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Lat. Sueſſio, Auguſtu Sueſionum,
VNovodunum. Gall. Sorſſons.

wasSt eine ſehr alte, ſchone, und feſte
o

x Stadt, am Fluß ailne, in der Isle
m de krance, in Franckreich, auff denJ
w Grantzen von der Picardie und
n Champagne, im 49. Grad 30. Min.

Longitud. gelegen.
Strabo und Ptolomæus nennten es Auguſta

Lueſſionum. Aber heutiges Tages behalt ſie
von den Lateinern den Nahmen Sueiſio.

Sie war vorzeiten ſehr machtig, und die
Haupt-Stadt von dem Konigreich Soiſſons.
Wogzu Vermandois, Normandie, Picardie und
Flandern gehorten, hatte über i2. Stadte zu ge
bieten, und konte joooo. Mann ins Feld ſtellen.

Jetzo iſt ſie die Haupt-Stadt der Landſchafft
Soiſſonois, welche den Titul einer Grafſchafft
fuhret, und davon das Hauß Soiſſons, ſo eine
von den Hertzogen von Savoyen abſtammende
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Linie iſt, den Nahmen bekom̃en. Deſſen Haupt
iſt anietzo der Welt-geprieſene Held, Printz ku—

GENIus, weicher An. 1663. den 18. Octobris
gebohren iſt. Seines 4. 1702. an ciner Bleſſur
verſtorbnen Bruders Sohn, war Printz Ema—

nuel, Graff von Soillons, Ritter des gutdenes

Vlieſſes, und Käyſerl. General Majſor von der
Cavallerie, welcher am 7. Decembr. 1687. geboh—

ren, und ſich 3. 1713. den 24. Octobris mitThere-

ſia Anna Felicitas, Prinzeßin von Lichtenſtein,
Caroliniſcher Linie, vermahlet, auch in Kayſerl.
Dienſten ſehr lignaliſiret hatte.

Von dem brælidial und Biſchoffthum iſt der

Biſchoff, der vornehmſte Suffraganeus des Ertz
Biſchoffs von Rheims, welcherin deſſen,als des

Metropolitavi Abweſenheit, die Konigliche Sal—
dung verrichtet.

Als dieſe Stadt die Romer bekommen, ha—

ben hernach ihre Land-Vogte in Gallia-Belgica,
dero Sitz allhie angeſtellt, die der erſte Chriſt
liche Konig in Franckreich, Clodovæus oder Lu-
dovicus, von dannen verjagt hat; und ward
hierauff ein beſonder Konigreich an dieſem Ort
angerichtet, welches dann die Urſach ſeyn mag,
daß Soiſſons nicht dem Konige zu Pariß, noch

zur l'lsle de France vor Alters gehort hatte, gleich

wie auch die alten Geographi ſolche zur Picardie
referirt haben.

St. Medardi Abtey iſt noch der Platz wo die
alten Konige ihre Relidenz hatten; Nach Abgang
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gang des beſonderen Konigreichs, und ſonder—

lich von der Zeit Gilberti,demSohn Herberüll.

Grafen von vermandois an iſt dieſe Stadt der
Cron Franckreich einverleibet, folgends zu ei—

nem Hertzogthum gemacht worden, davon ſich

aber die heutige Linie nur Grafengeſchrieben.

Kam alſo nach und nach an die Haußer von
Neſſe, Chatillon, Luxemburg und Bourbon: Louis

von Bourbon wurde davon Eigenthums-Herr

A.i630. Dieſer Printz kam in dem Treffen bey

Sedan ums Leben, und hinterließ nur ſeine bee—

de Schweſtern. Louiſa wurde an Henricumll.
Hertzog von Longueville vermahlt, aber Maria,
welche die Jungſte war, an Thomas branciſcu«

von Savoyen, Printzen von Carignan, und
brachte ihme alſo die Grafſchafft von Soiſſons,

welchedero Nachkommen annoch beſitzen. Un
ter den

Veſchichten ſo in dieſer Stadt
vorgegangen,

ſeyn auch folgende, Als daßim Jahr 725. S. Bo-

nifacius, der Ertz-Biſchoff von Mayntz, den 1.
Maji, dengeweſten Hausmeyer, Pipinum, Kay
ſer Carls des Groſſen Vattern, allhie, zumKo—

nig in Franckreich geſalbet hat. Unter dem Ko
nige Philippo Auguſto in Franckreich iſt ein Sy-
nodus oder Geiſtliche Verſammlung an dieſem

Orte, von den Frantzoſiſchen und Engellandi
ſchen Pralaten gehalten worden, dieweil der
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nig in Engelland die Biſchoffe von ihren Sitzen
verjagt,und der Kirchen Einkommenwohl ſechs

Jahr genoſſen hatte. Er ward in den Bann
gethan, und ihme der

Krieg, als einem Verfol—
ger der Kirchen, angekundiget, in welchem er
ſamt denen aus Flandern, die ihme beygeſtan—

den, überwunden worden iſt. Es haben ſich

die Soiſonnois oder Burger dieſer Stadt in ſol
chem Krieg ſehr tapffer gehalten,die auch fonſten
allezeit wegen ihrerBrarour und Kuhnheit ſeyn
gelobt worden.

An. 1617. wurde dieſe Stadt im Nahmen
des Koniges vom Grafen von Auvergne bela
gert. Der Hertzog von Mayenne, der es wegen
des Marquis dAnere mit andern Fürſten gehal
ten, hat vermeynt, es werde erſtlich der Stadt
Noyon gelten, deßwegen er dieſelbe ſehr wohl
fortiticiren und mit aller Nothdurfft verſehen
laſſen, aber der beſagte Graf von Auvergne be—

lagerte davor dieſe Stadt Soiſſons, und conti—

nuirte 15. Tage gantz ernſtlich; hergegen auch
die in der Stadt ſich tapffer mit Ausfallen und
in andere Weg ſich erzeigten. Als aber hier—

auf die Zeitung ankommen, wie daß der oher-
nannte Marquis c'anere hingerichtet war, ſo
hatte der Krieg und zugleich auch dieſe Belage—

rung ein Ende, und kamen die Furſten wieder
nach Hofe. Der Continuator Hiſt. Thuan. ſagt
kurtzlich alſo: Obſidio Auguſtæ Sueſſionum a Re-
giis, quamUrbem Meduanius præſidio firmaverat:
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at audita Anchoritani nece, poteſtatem Regiis facit

urbem ingrediendi, Clavis Regi Lutetiam mittit,

eoque ille cæteri Principes ultro veniunt. Ma-
ter autem Regis Blæſas ſe recipit.

Der Heilige Sixtus ſoll am erſten den Grund
zum Chriſtenthum in der Stadt voiſſons gelegt

haben, als welchen der Heilige Apoſtel Petrus
mit dem Heiligen Sinicio, wie ſie ſagen, von
Rom inFranckreich, das Evangelium zu predi
gen geſandt, die aber beyde unter dem Kayſer
Nerone die MartyrerKron empfangen.

Jn dieſer Stadt ſeyn auch verſchiedene Con-
eilia gehalten worden, und zwar das Erſte An.
743 und 744. da 23 Pralaten, wegen verſchie

denen wichtigen Angelegenheiten, zuſammen

kommen.
Das Zweyte An.gz3. in Gegenwart Caroli

Calvi, da unterſchiedliche Clerici abgeſetzet wur
rden, daruber

DasDritte 4. 866. auch wegen vieler Strei
tigkeiten angeſtellet wurde.

Das Vierdte A. 941. wegen Hugone undAr-

tcoldo, welche beede das Bißthum Rheims præ-
tendirten, welches erſteren zu theil wurde.

Das Funffte An. 1078.
Das Sechſte An. 1oq2. beede wegen Koſce.

lini Meynungen, welche er hernach verlaſſen

muſte.
DasSiebende An. 1120. oder nach anderer

Meynung an. nig5. wegen der KirchenGuter.
a 4 Das
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Das Achte A. 1202 oder 1210. wegen der E
ſieſcheiduna bhilippi auguſti und der ingeburgi:.
Endlich aber

Das Reundte, wegen Abſchaffung allerhand
Mißbrauche, An. 1456.

Die Gtadt
betreſſend, ſo iſt ſolche ineinem anaenehmen und
fruchtbaren Thal,7 Meilen von Pariß gelegen.
Hat eine ſteinerne Brücke über den Fluß Aiſne,zwiſchen der Stadt und Vorſtadt St. Waaſt.
reich, die Zahlder Junwohner erſtrecket ſich auf
Die Stadt iſt noch ziemlich groß und ſehr volck-

7000. Das Schloß iſt auf alte Art gebauet,
und mit groſſen runden maſliren Thurmenum
geben, der Weg an dem Strohm iſt ſehr ſchon
und giebt einen luſtigenSpatziergang, welcher
ietzo aber nebſt dem Schloß durch die gute Bor-ſorge des Cardinal Fleury ſthr ſchon erwei-4
tert und repariret worden. 1

Guillaum de Breton beſchreibet die Stadt fol-gender maſſen, Lib. 10. Philipp.
Uxrbs antiqua ſedet gremio telluris optimæ
Belliaeris pupuloſa viris, vicisque decora
Qua ſpecioſa magis, facundaque ditibus arvis,
Ad circumpoſitas ſe Francia porrigit urbes:
Indice quæ Famâ cum ſit undata SuevisExulibus, ſortita eſt Sueſſio nomen, J

Lenifluis piſcoſus aquis, quam ditat ornat
Auxona, cui faciunt nomen vulgare moderni.

Die
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Die JFirchen
dieſer Stadt anlangende; ſo iſtdie Dom-Kirche

dem H. Gervaſio und Protaſio gewiedmet. Das
Capitul heſtehet aus einem lPræpolſito, einem De—

cano, einem Cantor, vier Ertz-Diaconis, einem

Schatzmeiſter und 60. Canonicis, weläihe ſich aber

ſchlechter Einkunffte zurühmen haben.

Auſſer den Dom ſeynd noch drey Collegial-

Kirchen, als St. Petri, St. Vaſte und Noire Dame

desVignes.
Jn dem Begriffder gantzen Dioces zehlt man

23. Abteyen vor Mañer und Frauen, und ſehnd

von dieſen2. Abteyen vor dem Stadt-Thor ge—

legen, als St. Medardi von dem Benedictiner-und

S. Criſpinusvom Auguſtiner Orden. Viere aber

in der Stadt, als 8.Johann des Vignes, St. Leger,

Noſtre Dame, undSt. Remigii vor Nonnen, wel—

che Jungfrauen vom Ordens. Benedicti ſeyn.

Auch iſt daſeibſt ein Eloſter vor die Prediger

Monche.
Die Regierung von Isle de Ftance be

ſtehet wegen des Finantz-Weſensin zwey Thei
len oder Generalitaten, als derervon Pariß und

derer von Soiſſons, von welcher letztern eigent—

lich Soiſſons, Laon, Noyon und Crepy ſeyn.

Die Haupt-Anlagen der Stadt beruhen

von der Regierung in Paris, der vornehmſte

Zoll und andere Steuren haben von der Stadt

ihrRecht und Lauff, gleichwie ſie auch beſondere

a 5 Waſ—
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Waſſer-und Forſtmeiſter haben, ſo zugleich ü—

ber Valois unds. alis gebieten konnen.

Der Korn-Handel, ſo daſelbſt ziemlich
ſtarck iſt, hat ſonderlich ſolchen der fruchtbaren
ſchonen Gegend und ihrer guten Lage an dem
Fluß Ailne, worauff ſehr groſſe Schiffe fahren
und aniänden konnen,zu dancken.

Die Aufrichtung der UIniverſitat iſt durch
die Anzahl vieler klugenKopffe,welche hierzuGe
legenheit gegeben, entſtanden, welche zeithero
1650. um uber gelehrte Sachen zu conferiren,
wochentlich zuſammen kamen, und hielten ſie
1657. bey dem Konige an, ein Corpus Academiæ
zu établiren, welches aigth ſo aleich placidirt wor
den, aber erſt 1674. ſeinen Endzweck erlangte,
da der Konigim Monat Junio, in dem Feldlager
vor Dole, ihre Patente ausfertigen, und darauff
1675 im Parlamente verſchreiben lieſſe.

Sie beſtehet eigentlich aus 20. Academicis,
davon weitlaufftige Nachricht in der Hiſtoria A-
cadem sueſſ. zu finden,auch iſt ſie verbunden ei—

nen Protectorem aus dem Corpore der Frantzo
ſiſchen Academie in Pariß zu erwehlen, und ih—

nen alle Jahr ein Stück ihrer Compoſition zu ü—

berſenden; da hingegen ſelbige ihrer ſeits den aca-

demien zuSoilluns,wie derum die Ehre undFrey
heeit erlaubet, bey ihrenoffentlichen als beſonde—

renVerſam̃lungen zu erſcheinen,und ihreUktheil
anzuhoren. Das Sinnbild oder Deviſe
der Academiezu Soiſſons iſt ein groſſer Ad

ler,



 ru
ler, nach welchem ein kleinerer zugleich gegen der

Sonne fliegt, mit dieſer Beyſchrifft: Maternis

auſibus Audax. Wodurchdie zu Soiſſons vorſtel—

len wollen, welchergeſtalt ſte ihr Augenmerck,

nach der Academie Frangoile, um ſelbiger in al—

len nachzuahmen, gerichtet haben.

Von dem Orte des Frieden-Congreſ—

ſes iſt zu gedencken, daß er zu folge des achten

Præliminair Articuls in der alten Reichs
Stadt Aachen ſolte gehalten werden, weil

ſolche ziemlich in der Mitten, und alſo den Alür—

ten Puiſſancen aar bequem lieget. Nachdem aber

der Konig von Franckreigh den Cardinal von
Fleury zu ſeinem erſten Flenipotentiario ernenn

te, und dabey zugleich erinnerte, daß weil der

Cardinal von dem Frantzoſiſchen Cabinet ſick

nicht wohl ſo weit entfernen konte, es ihme ſeh

angenehm ſeyn wurde, wenn manden Congreſ

auf einen dem Frantzoſiſchen Hofe etwas nahe

gelegenen Orte verlegen wolte,ſowurde im Sept

A 1727 mit desKayſers und der übrigen buiſſan

cenGenehmhaltung Cambran erwehlet, al

welches dieſelben ſchon vor einigen Jahren z

dergleichen Handlungen gar gelegen befunde

hatten; Es ſtellten ſich auch bereits verſchied

ne der Gevollmachtigten Miniſters zu Par
ein,um ſich allda biß zuEroffnung des Congre

iesaufzuhalten,undmit dem FrautzoſiſchenH

fe, auch andern auswartigen Miniſtern daſelb
d
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die ſchwereſten Affairen durch oöfftere Conferentzieit

noch vorhero zu deſto leichterer Entſcheidung zuzu—

bereiten: Hiebey erwieß der Cardmal von Fleurz
ſo viel, daß man ſich von ihme bey dem Congreſſe

ſelbſt, gantz ungemeine DirnſtezuBeforderung, des

allgemeinen Friedens verſprechen konte, und dahero

vor eine Sache von geringer Wichtigkrit hielt, dem—

ſelben zu deſto mehrere Bequemlichkeit, einen der

Kontglichen Reſidentz noch naheren Ort zu erweh
len, und alſo iſt im Ronath Mertz Anno 1728. der

Congreß mit allerſeitiger Beliebung nach Soiſſons,
als einer nur 7 Meilen von Pariß gelegenen Bi
ſchofflichen Stadt verlegt, auch auf dem dazu repa—

rirten Schloſſe am 14. Junii verwichenen Jahres
eroffnet worden.

Allrn Unordnungen aber, wodurch zuweilen die
Activitat der Actionen gehemmet werden kan, vor
zubeugen, wurde von den allerſeitigen Miniſtern,
gleich zu Anfang des Congreſſes folgendes merckwur
dige Reglement publieiret: Krafft deſſelben

r. Beſtehet die Suite eines ieden gevollmachtig

ten Winiſters, wann er zur Conferentz fahret, in ti

nem Cavallier, einem Secretario, 2. Pagen, 4. La
qv hen und 2. Heyducken.

2. Sitzen die Gevollmachtigten ohne Rang ne—

beneinander an einem runden Ziſche, nach der Ord—

nung, wie ſie in das Congreß-Gemach gekommen.

3. Rangiren ſich in eben dieſer Ordnung der Au
kunfft auch die Kutſchen auf dem SchloßPlatze.

4. Soll aller Zanck und Schlagereyen unter den
Bedienten der Geſandten allen Fleiſſes vermieden,

und ſelbige zur Vertrag-und Freundlichkeit ange
halten werden. 5. Wenn
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5. Wenn 2. Kutſchen einander begegnen, ſo ſol—

len ſie ohne Streit einander ausweichen, und men—

gen Paſſagen, entweder derjenige, ver es am leichte—

ſten thun kan, oder allenfalls der, dem von dem an—

dern zuerſt zugeruffen wird, ſtille halten, und Platz

machen.
6. Bey Spatzierfahrten und ſonſten auf den Gaſ—

ſen und Straſſen ſoll ſich irder zur rechten Haud

Hhalten, ohne einigen Rang-Streit.
7. Durffen die Pagen und Livrey-Bedienten we

der Stocke, noch Degen, noch Schieß-Gewehr füh—

ren, auch ſich nicht allzuſpat auf der Straſſe betre—

ten laſſen.
8. Wann eines Gevollmachtigen Geſandten Be

dienter ein Verbrechen begehet, dadurch die offent—

liche Ruhe geſtöhret wird, ſo ſoll der Geſandte, nach

dem er es ſelbſt unterſucht und dafur erkannt hat,

den Verbrecher alles Schutzes entblöſen, und der

Obrigktit des Ortes zur Beſtraffung, nach des Orts
Geſetzen überlaſſen; gleichwir auch die Wache einen

ſolchen Verbrecher arretirenmag, doch daß es dem

Miniſter, ſeinem Herrn, ohne Verzug gemeldet,

und nach deſſelben Ordre der Arreſtant, entweder

in Verhafft gebracht oder loß gelaſſen werde.

9. Wenn ein Bedienter eines andern Miniſtre
attaquiret, ſo ſoll der Beleidiger, des Beleidigten

Herren ausgelieffert und von dieſem nach Belieben

geſtrafft werden.

10. Welcher Bedienter einige Streitiakeiten

vder Schlagerey anfanget, der ſoll ſoaleich aus den

Dienſten oder der Stadt gejaget werden.

11x. Will kein Miniſter einen Bedienten, der ei—

nen audern Geſandten entlauffen, oder von dem

J

ſelben
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ſelben fortgejaget worden, ohne des erſteren Herru
Einwilligung, in ſeine Dienſte nehmen.

12. Mag ein ieder Miniſter ſeine Bedienten, auf
ſeine Unkoſten zur Straffe in die offentlichen Ge
fangmſſe bringen laſſen.

13. Wollen die Gevollmachtigten Geſandten die

Nahmen aller ihrer Domeſtiquen von ſich geben,
damit ſich unter dergleichen Vorwand kein liederli
ches Geſindel, in die Stadt ſchleichen oder darinn
aufhalten könne.

14. Soll dieſe Verfaſſnng nie zur Conſequentz

vder iemand zum Nachtheil gereichen.
Aus welcher guten Ordnung man, ſo lange der

Congreß wahret, vielen Vortheil und Nutzen wie
auch aus andern Veranſtaltungen zu hoffen hat.
Da auch der Magiſtrat ein Reglement bekommen,
nach welchem mit Vermiethung der Hauſer zu ver
fahren. Auch darff das Pfund Brod nicht hoher als 3.
GStuber verkauft werden,ſo auch iſt wegen der groſſen
Anzahl Frembden, eine ſtarcke Wache vorhanden, in
dem 4. Batallions innerhalb und 6. Eſcadrons auſ
ſerhalb eampiren, die ordinaire Guarniſon aber
ſich in der Stadt aufhält.

Diß iſt alſo die Stadt, wo der Friede aemacht

werden ſoll, der die Ruhe von Europa befeſtigen,
den Unfrieden in der Welt ſteuren, und das Mißver
gnugen, welches bißher unter denen hohen Hauptern
geherrſchet, ausrotten ſoll. Der Konig vonFrauck
reich vertritt bey denen geaenwartigen Handlun
gen die Mittler-Stelle,und der Cardinal von Fleu
ry laſt ſich des Friedens Beforderung mit dem al
lergröſten Eyfer angelegen ſeyn: Ob aber dieſer
Congreß den Endzweck erreichen werde, den ſich die

Hofe,
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Hofe, welche ihre Miniſtresnach Spiſſons geſandt.
vorgeſetzt haben ſollen, das iſt ein Ratzel, welches
die Zeit am beſten aufloſen wird.

Auf gegenwartige Friedens-Handlung ſind fol
gende Chronoſticha, und zwey Epigrammata, eines

auf den Cardinal von Fleury, das andere auf
Friedens-Verſammlung uberhaupt, verfertiget

worden, die Chronoſticha klingen alſo:
Chrlſtel DIC rantval pax Vobls, eſt?

Die Antwort darauf iſt folgende
pax erlt non regls VoLentls,

non Legatl CVrrentls, ergo

Del Mlſerantls.

Von dem Cardinal Fleurn redet der Poet durch fol
gende Paronomaſie alſo:

Paronomaſia de Nomine omine eminentiſſimi Domini Car-

dinalis de Fleury ſuper negotio pacis ad Congreſſum gene-

ralem Mifſionarii: Lemma.

ConslLIVM prVDens Lætos habet cXItvs.
Dreuel. in Joſtphin. c. 9.

Gallica cum rirtus florem Sapientia mittat,

Europa pacem Lilia verna dabunt.
J Simeon juſte medinm inter brachia tollens

Floriferos Orbi fac remeare Dies.
Tum quondam moriens poteris benedicere mundo,

ſb

Vtque cygnus juſto cum Simeone canes:
Nunc Servum dimitte tuum, mi Chriſte Salutem ſ

Viderunt oculi ſcilicet inde mei. lJ

In pace excedas, quam Rex nova gloria Mundi J

J

Et Regum modo Rex arbiter ipſe dedit.

i

Hor tibi devicto præclatos arbe triumphos

p bllld R Ld eus habet
rte enuo ex u Govi

Das folgende, ſo eine Anrede anden Frieden iſt,
bat einen Sinn und iſt alſo uberſetzt worden:

O elender und ungluckſeeliger Friede, der du aus
denen Grantzen der Welt verbannet biſt; Wo iſt

uun fur dich auf Erden noch ein Ort auf Erden

Reu
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Neulich wollteſtu mit Senehmhaltung Europa, dich

nachAachen begeben; und hatte dieſe Reichs-Stadt,
debwegen ſchon wichtige Unkoſten aufgewendet, allen
man jagte dich bald weiter, und hieß dich nach Cam
bray ziehen; obgleich ſolcher Ort ehedeſſen bereits füt
dich unglucklich geweſen. Nun halteſt du endlich,
nach Verlauff eines Jahres, deinen Einzug in Soif
ſons; Einen Ort, der eben ſo unbekannt war, als det

Friede ſelbſt iſt. Jch zweifle auch ſehr, ob du daſelbf.
deine Wohnung aufſchlagen werdeft. Weniagſtens

iſt wegen der Zeit noch eine groſſe Frahe,die wohl ein

paar Jahre dauren mochte. Was ich dir propherene,
darff ich nicht vollklommen ausdrucken.  Esrwird
Friede ſeyn und doch kein Friede. Wer dieſes faſſet
der iſt weiſe. Unſere gegenwartige Zeiten ſpielen
mit Hencheley. Wir winſchen den Fritden; aber

iede Nation rüſtetſich zum, Kriege.

Das Original davon lautet alſo:
Apoſtrophe Poetico-Politica, ad pacgm in congreſ

ſum Soiſſonenſem relegatam-. 1

Pax miſera, infelix, mundique e ſinibus exul
Quit ribi nunc toto reſtat in orbe loeus? T

MNuper Aquisgranum, Europa applaudente, petehas
7Fecerar Urbs ſumtus Cæſareana gtares.

Pclleris, juſſa es Cameracum tendere; quawivis
Infelix fuerat jam prius ille locus. Ie l

Nunc Soiſſonnenſem poſt annum vadis in urbem;
Vt pax ignota eſt: Sic fuit iſte locus. E

Nic dubito, an maneas; certe de tempore magna eſt
Quæſtio, perque annoð forte futura dnas:.

Quid
Pax erit non pax. Qui capit iſta ſapit.

Iʒ poeriſin ludunt hæc ſecula. naſtra: Vovemui .14
Pacem; ſed quævis inatio bella parat.
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